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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Herstel-
lung cellulosischer Formkörper, wobei eine Lösung von
Cellulose in einem tertiären Amin-N-oxid und gegebe-
nenfalls Wasser in warmem Zustand geformt wird und
die geformte Lösung vor dem Einbringen in ein Koagu-
lationsbad mit Luft gekühlt wird, sowie ein Gam aus cel-
lulosischen Filamenten.
[0002] Ein derartiges Verfahren wird in der WO
93/19230 beschrieben, wobei die Kühlung unmittelbar
nach dem Formen erfolgen soll. Mit diesem Verfahren
soll erreicht werden, daß die Klebrigkeit der frisch extru-
dierten Formkörper vermindert wird, so daß bei der Her-
stellung cellulosischer Fäden eine Spinndüse mit hoher
Lochdichte eingesetzt werden kann. Zur Kühlung wird
die geformte Lösung bevorzugt einem Gasstrom ausge-
setzt.
[0003] Eine Kühlung der warmen geformten Lösung
erfolgt bereits, wenn die geformte Lösung das Formungs-
organ, beispielsweise eine Spinndüse, in der typischer-
weise Temperaturen über 90°C vorliegen, verläßt und in
den sogenannten Luftspalt gelangt. Als Luftspalt wird der
Bereich zwischen dem Formungsorgan und dem Koagu-
lationsbad, in dem die Cellulose gefällt wird, bezeichnet.
Die Temperatur im Luftspalt ist niedriger als in der Spinn-
düse, ist aber aufgrund der Wärmestrahlung durch die
Spinndüse und der durch den Enthalpiestrom der Form-
körper resultierenden Erwärmung der Luft deutlich höher
als Raumtemperatur. Durch die permanente Verdamp-
fung von Wasser, das üblicherweise als Koagulations-
bad verwendet wird, liegen somit im Luftspalt feuchtwar-
me Verhältnisse vor. Mit der in der WO 93/19230 vorge-
schlagenen Maßnahme, die geformte Lösung unmittel-
bar nach der Formung zu kühlen, wird eine schnellere
Abkühlung bewirkt, so daß die Klebrigkeit der geformten
Lösung dementsprechend schneller abnimmt.
[0004] Die nachveröffentlichte Anmeldung WO
98/28218 beschreibt ein Verfahren zur Erzeugung von
Cellulosefilamenten mit einer Lösung von Cellulose in
einem organischen Lösungsmittel, wobei man die Lö-
sung durch eine Düse mit einer Vielzahl von Löchern zur
Bildung einer Vielzahl von Strängen extrudiert, die Strän-
ge über einen Gasspalt in ein Wasser enthaltenes Spinn-
bad zur Bildung der Filamente leitet und einen Zwangs-
gasstrom durch den Spalt parallel zu Wasseroberfläche
im Spinnbad zuführt. Das Gas ist vorzugsweise Luft mit
einem Taupunkt von 10 °C (Wasserdampfgehalt = 7,5
g/kg) oder darunter, wodurch die Feuchtigkeit der Luft
kontrolliert werden kann. Die Luft kann dabei eine Tem-
peratur von 0 °C bis 50 °C aufweisen. Der Taupunkt in
der WO 98/28218 liegt bevorzugt im Bereich von 4 bis
10 °C (Wasserdampfgehalt 5 bis 7,5 g/kg). Die Tempe-
ratur der Luft liegt dann im Bereich von 5 °C bis 30 °C,
jedoch kann die Luft bei 10 °C auch eine relative Feuch-
tigkeit von 100 % aufweisen. Weiterhin bevorzugt ver-
wendet man Luft mit einer Temperatur von 10 °C bis 40
°C und einer relativen Feuchtigkeit im Taupunktsbereich

von 4 °C bis 10 °C, wobei Luft mit einer typischen Tem-
peratur von 20 °C eingesetzt wird.
[0005] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, ein derartiges Verfahren insbesondere aber
auch die Eigenschaften der damit hergestellten Form-
körper, vorzugsweise Filamente, bzw. einem Filament-
garn, zu verbessern.
[0006] Diese Aufgabe wird durch ein Verfahren zur
Herstellung cellulosischer Formkörper gelöst, wobei eine
Lösung von Cellulose in einem tertiären Amin-N-oxid und
gegebenenfalls Wasser in warmem Zustand geformt
wird und die geformte Lösung vor dem Einbringen in ein
Koagulationsbad mit Luft gekühlt wird, wobei zur Kühlung
konditionierte Luft eingesetzt wird, die einen Wasserge-
halt von 0,1 bis 2 g Wasserdampf je kg trockene Luft
aufweist und deren relative Feuchtigkeit weniger als 85%
beträgt.
[0007] Dieser Wassergehalt konditionierter Luft ent-
spricht einem Taupunktbereich von -8 °C (2 g Wasser-
dampf je kg trockene Luft) bis etwa -50 °C (0,1 g Was-
serdampf je kg trockene Luft) und liegt damit deutlich
außerhalb des Bereiches der WO 98/28218.
[0008] Vorzugsweise beträgt der Wassergehalt der
konditionierten Luft 0,7 (Taupunkt -24 °C) bis 2 g Was-
serdampf je kg trockene Luft.
[0009] Die Kühlung kann mit strömender Luft erfolgen,
wobei diese gegen die geformte Lösung geblasen oder
von dieser abgesogen wird. Das Absaugen kann derart
erfolgen, daß konditionierte Luft bereitgestellt wird und
diese beispielsweise durch ein Bündel frischgesponne-
ner Fasern oder Filamente hindurchgesogen wird. Be-
sonders vorteilhaft ist eine Kombination von Anblasung
und Absaugung.
[0010] Die geformte Lösung kann der konditionierten
Luft über die gesamte Strecke bis zum Einbringen in das
Koagulationsbad ausgesetzt werden oder nur über einen
Teil dieser Strecke, wobei es von Vorteil ist, die Beauf-
schlagung mit der Luft im ersten Teil vorzunehmen, d. h.
in dem Bereich des Luftspalts, der sich unmittelbar an
das Formungsorgan anschließt. Die konditionierte Luft
sollte unter einem Winkel von 0 bis 120°, vorzugsweise
90°, relativ zur Bewegungsrichtung der geformten Lö-
sung strömen, wobei der Winkel von 0° einer Anströmung
entgegengesetzt zur Laufrichtung der geformten Lösung
entspricht.
[0011] Mit dem erfindungsgemäßen Verfahren lassen
sich in vorteilhafter Weise Fasern, insbesondere Fila-
mente, Filme, Hohlfasern, Membranen, beispielsweise
zum Einsatz in der Dialyse, Oxygenation oder Filtration,
herstellen. Die Formung der Lösung zu einem gewünsch-
ten cellulosischen Formkörper kann mit bekannten
Spinndüsen zur Herstellung von Fasern, Schlitzdüsen
oder Hohlfadenspinndüsen erfolgen. Im Anschluß an die
Formung, d.h. vor dem Einbringen der geformten Lösung
in das Koagulationsbad, kann diese verstreckt werden.
[0012] Ein Garn aus cellulosischen Filamenten, her-
gestellt aus einer Lösung von Cellulose in einem tertiären
Amin-N-oxid und gegebenenfalls Wasser, zeichnet sich
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dadurch aus, daß die Querschnittsflächen der Filamente
einen Variationskoeffizienten kleiner als 6% aufweisen.
[0013] Wie bereits ausgeführt, ist eine Abkühlung der
frischextrudierten Formkörper im Luftspalt von Vorteil,
um so deren Klebrigkeit rascher zu verringem. Um Ober-
haupt kühlen zu können, muß der Gasstrom naturgemäß
eine Temperatur aufweisen, die unterhalb der der ge-
formten Lösung liegt. Gemäß der WO 93/19230 wird ein
Gasstrom eingesetzt, der eine Temperatur von -6 bis
24°C aufweist.
[0014] Es wurde nun aber gefunden, daß nicht die
Temperatur als solche, sondern der Wassergehalt der
Luft und deren relative Feuchtigkeit auf die Eigenschaf-
ten der cellulosischen Formkörper einen wesentlichen
Einfluß haben. Der Wassergehalt von Luft in g Wasser-
dampf je kg trockener Luft wird oftmals auch als das Mi-
schungsverhältnis bezeichnet. Im folgenden wird hierfür
vereinfacht die Einheit g/kg verwendet. Insbesondere bei
der Herstellung von Filamenten zeigte es sich, daß es
wichtig ist, im Luftspalt möglichst konstante klimatische
Bedingungen zu schaffen, d.h. üblicherweise auftreten-
de Schwankungen des Umgebungsklimas auszuschal-
ten. Insbesondere ist dabei wichtig, daß Schwankungen
in der Luftfeuchtigkeit vermieden werden, und daß die
Luft nur einen geringen Wassergehalt aufweist. Selbst
bei Vorhandensein von Klimaanlagen können jahreszeit-
liche Schwankungen und zum Teil auch tageszeitliche
Schwankungen in Räumen nicht ausreichend unter-
drückt werden. Weiterhin sollte die Konditionierung mög-
lichst gleichmäßig erfolgen, da schon geringe Instabili-
täten bezüglich Anblasstärke und Anblasrichtung die Fe-
stigkeit. Dehnung und Titerkonstanz von Filamenten ne-
gativ beeinflussen.
[0015] Der Einfluß des Wassergehaltes bzw. des Mi-
schungsverhältnisses zeigt sich bei der Filamentherstel-
lung insbesondere in Unregelmäßigkeiten der Filament-
querschnitte. Bei einer Kühlung mit Luft von 20°C und
einem Wassergehalt von 14 g/kg und einer relativen
Feuchtigkeit von 94% beträgt der Variationskoeffizient
der Filamentquerschnittsflächen 30% in einem Gam mit
50 Einzelfilamenten. Bei Reduzierung des Wassergehal-
tes auf 1,2 g/kg und einer relativen Feuchtigkeit von 8,5%
erniedrigt sich der Variationskoeffizient bei gleicher Tem-
peratur auf 5,8%. Selbst bei Einsatz von wärmerer Luft
von beispielsweise 40°C. aber einem geringen Wasser-
gehalt von 3,4 g/kg und einer relativen Feuchtigkeit von
7.4% resultiert ein Variationskoeffizient von 11,3%, der
somit um einem Faktor 2,7 geringer ist als bei Verwen-
dung von kühlerer Luft mit höherer Feuchtigkeit. Erfin-
dungsgemäß ist es daher wesentlich, eine Konditionie-
rung des Luftspaltes mit trockener Luft vorzunehmen.
Die Temperatur der Kühlluft spielt dabei eher eine unter-
geordnete Rolle.
[0016] Die Erfindung wird im folgenden anhand von
weiteren Beispielen näher erläutert und beschrieben.
[0017] Die obengenannten und auch die im weiteren
ausgeführten Beispiele wurden erhalten, indem eine Lö-
sung aus 14 Gew.% des Zellstoffs Viscokraft ELV (Inter-

national Paper Company) mit einem Polymerisations-
grad von 680. ca. 76 Gew.% N-Methylmorpholin-N-oxid
(NMMO) -einem tertiären Amin-N-oxid-, 10 Gew.% Was-
ser und 0,14 Gew.% Gallussäurepropylester als Stabili-
sator durch eine Spinndüsenplatte mit 50 Düsenlöchern
von jeweils 130 Pm Düsenlochdurchmesser zu einem
Filamentgarn versponnen wurde. Die in der Spinndüse
(T =110°C) geformten Filamente wurden in einem Lut-
tspatt von 18 cm Länge gekühlt. Im Luftspalt erfolgte eine
Anblasung mit Luft mit einer Anblasgeschwindigkeit von
0,8 m/s rechtwinklig zum Fadenbündel. Die Luft wurde
einseitig auf das Bündel geblasen, und die homogene
Verteilung der Luft erfolgte mit sehr feinmaschigen Sie-
ben mit einer Breite von 10 cm, und die Anblasung er-
folgte über eine Strecke von 10 cm ab Düsenaustritt.
[0018] Die Filamente wurden im Luftspalt um einen
Faktor 16 verstreckt und nach Durchlaufen eines Was-
serbades zur Koagulation und nachgeschafteten Wasch-
bädem zur Entfemung des NMMO getrocknet. Die Ab-
zugsgeschwindigkeit betrug 420 m/min.
[0019] Die jeweils erhaltenen Filamentbündel wurden
In einem Abstand von einem Meter 2 mal senkrecht zur
Bündelachse durchgeschnitten. Die Querschnittsflächen
der Filamente wurden mittels eines Lichtmikroskops
(Vergrößerung 570: 1) und einer Videokamera in ein
Computer-Bild-Analyse-System (Quantimet 970) über-
tragen und ausgewertet. Die Fläche jedes Filaments wur-
de bestimmt. Aus dem Mittelwert der Filamentquer-
schnitte jedes untersuchten Bündels, wobei pro Bündel
zwei Schnittbilder ausgewertet wurden, und der Standar-
dabweichung wurde der Variationskoeffizient der Fila-
mentquerschniffsfläche in Prozent als das Verhältnis von
Standardabweichung zu Mittelwert berechnet.
[0020] Zur Herstellung von konditionierter Luft wurde
von Raumluft ausgegangen, die eine Temperatur von 21
°C, einen Wassergehalt von 9,2 g/kg und eine relative
Feuchtigkeit von 60% aufwies, und die zunächst über
Filter gereinigt wurde. Zur Erhöhung des Mischungsver-
hältnisses wurde die Luft mit Wasserdampf gesättigter
Luft (relative Feuchtigkeit 100%) von 80°C gemischt. Um
einen Massenstrom m(x) konditionierte Luft mit dem
Wassergehalt x zu erhalten, wurde ein Massenstrom mu
Umgebungsluft mit dem Wassergehalt xu mit einem Mas-
senstrom wasserdampfgesättigter Luft mh mit dem Was-
sergehalt xh gemäß m(x) = mu + mh gemischt. Das Mi-
schungsverhältnis von mu und mh berechnet sich gemäß
folgender Gleichung: 

[0021] Der resultierende Luftstrom wurde anschlie-
ßend auf die gewünschte Temperatur mit einem Wärme-
austauscher abgekühlt. Die relative Feuchtigkeit und der
Wassergehalt wurde mit einem Psychrometer (ALME-
MO 2290-2 mit Psychrometergeber AN 846 bzw. Feuch-
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te-/ Temperaturfühler AFH 9646-2) bestimmt.
[0022] Zur Erniedrigung des Wassergehaltes wurde
Umgebungsluft abgekühlt, bis diese eine relative Feuch-
tigkeit von 100% aufwies. Anschließend erfolgte eine
weitere Abkühlung, und das auskondensierende Wasser
wurde abgeschieden. Mit dieser Vorgehensweise ließ
sich die Luft bis zu einem Wassergehalt von etwa 4 g/kg
trocknen. Im Anschluß daran erfolgte eine Wiedererwär-
mung der Luft auf die gewünschte Temperatur. Die re-
lative Feuchtigkeit und der Wassergehalt wurden mit
dem Psychrometer gemessen.
[0023] Um konditionierte Luft mit einem Wassergehalt
unter 4 g/kg zu erhalten, wurde die zuvor durch Auskon-
densieren vorgetrocknete Luft mit einem Luftentfeuchter
(Modell 120 KS der Firma Munters GmbH) weiter ge-
trocknet. Die Wiedererwärmung der trockenen Luft er-
folgte ebenfalls mit einem Wärmeaustauscher. Die Be-
stimmung der relativen Feuchtigkeit und des Wasserge-
haltes der Luft, die auf einen Wassergehalt von weniger
als 4 g/kg getrocknet wurde, erfolgte mit einem spiegel-
gekühlten Taupunktsmesser (S4000 RS der Firma MI-
CHELL Instruments).
[0024] In den nachfolgenden Tabellen sind die unter-
suchten Luftzustände, charakterisiert durch die Tempe-
ratur (T/°C), den Wassergehalt (x/(g/kg)) und die relative
Feuchtigkeit (rH/%), sowie die Variationskoeffizienten
der Filamentquerschnittsflächen (V/%) angegeben.

[0025] Tabelle I zeigt deutlich, daß quasi unabhängig
von der Temperatur der konditionierten Luft die niedrig-
sten Variationskoeffizienten der Filamentquerschnittsflä-
chen resultieren, wenn die konditionierte Luft einen ge-
ringen Wassergehalt aufweist, wie bei den Beispielen Nr.
2. 3. 9. 10 und 11, bei denen bei Wassergehalten unter-
halb von 2 g/kg der Variationskoeffizient nur in der Grö-
ßenordnung von 5 bis 6 % liegt. Die relative Feuchtigkeit
lag bei diesen Beispielen unterhalb 30%.
[0026] Tabelle II verdeutlicht, daß außerhalb des er-
findungsgemäßen Bereichs die Variationskoeffizienten
der Filamentquerschnittsflächen oberhalb von 6% liegen
und sogar Werte von über 30% erreicht werden. Derart
hohe Schwankungen sind bei der Herstellung von Fila-
mentgam unerwünscht, da sich diese bei der Verarbei-
tung zu textilen Flächengebilden negativ auswirken und
insbesondere zu einer uneinheilichen Färbung des Flä-
chengebildes führen. Ebenso kann es aufgrund unter-

Tabelle I:

Beispiele gemäß der Erfindung

Beispiel T/°C x/(g/kg) rH/% V/%

2 6 1,8 30 5,0
3 10 1,7 22 5,0
9 10 0,9 11 5,0

10 20 1,2 9 5,8
11 21 1,0 7 5,4

schiedlicher Festigkeiten der Einzellilamente unterein-
ander und in bezug auf das Garn zu Verarbeitungspro-
blemen kommen. Beispiel 22 zeigt die Bedingungen der
Umgebungsluft bei einer Temperatur von 21°C, bei einer
relativen Feuchtigkeit von 60% und einem Wassergehalt
von 9.2 g/kg. Bei diesem Beispiel liegt zwar die relative
Feuchtigkeit in dem beanspruchten Bereich, nicht jedoch
der Wassergehalt, und es resultiert ein Variationskoeffi-
zient von 23,4%. Dieses Beispiel verdeutlicht darüber
hinaus, daß es nicht ausreichend ist, eine Kühlung mit
Umgebungsluft vorzunehmen, und daß es nicht ausrei-
chend ist, eine einfache Anblasung mit Raumluft durch-
zuführen, die kühler ist als die üblicherweise im Luftspalt
herrschende Temperatur, um eine Verbesserung textiler
Eigenschaften zu erreichen.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Herstellung cellulosischer Formkör-
per, wobei eine Lösung von Cellulose in einem ter-
tiären Amin-N-oxid und gegebenenfalls Wasser in
warmen Zustand geformt wird und die geformte Lö-
sung vor dem Einbringen in ein Koagulationsbad mit
konditionierter Luft gekühlt wird, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die konditionierte Luft einen Was-
sergehalt von 0,1 bis 2 g Wasserdampf je kg trocke-
ne Luft aufweist und deren relative Feuchtigkeit we-
niger als 85% beträgt.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-

Tabelle II:

Vergleichsbeispiele

Beispiel T/°C x/(g/kg) rH/% V/%

1 6 4.7 80 8,1
4 10 2, 3 30 6, 1
5 10 3,0 39 6,6
6 10 3,8 50 6,5
7 10 4,8 62 7,7
8 10 5,4 68 8,5

12 21 2,1 14 8,0
13 21 3,1 20 9,8
14 31 2,1 8 8,4
15 40 3,4 7 11,3
16 6 5,1 67 16,1
17 10 7,5 97 14,5
18 11 8,0 97 16,8
19 12 8,2 92 20,8
20 12 8,9 100 21.9
21 20 14,0 94 30,0
22 21 9,2 60 23,4
23 21 13,7 89 26,6
24 21 15,4 100 31,6

5 6 
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zeichnet, daß der Wassergehalt 0,7 bis 2 g Was-
serdampt je kg trockene Luft, beträgt.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Kühlung mit strömender Luft
erfolgt, wobei diese gegen die geformte Lösung ge-
blasen und/oder von dieser abgesogen wird.

4. Verfahren nach Anspruch 1, 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die geformte Lösung der kondi-
tionierten Luft über die gesamte Strecke bis zum Ein-
bringen in das Koagulationsbad ausgesetzt wird.

5. Verfahren nach Anspruch 1, 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichent, daß die geformte Lösung der kondi-
tionierten Luft Ober einen Teil der Strecke bis zum
Einbringen in das Koagulationsbad ausgesetzt wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die geformte Lösung der konditionier-
ten Luft im ersten Teil der Strecke ausgesetzt wird.

7. Verfahren nach einem oder mehreren der Ansprü-
che 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß die kon-
ditionierte Luft unter einem Winkel von 0° bis 120°,
vorzugsweise 90°, relativ zur Bewegungsrichtung
der geformten Lösung strömt, wobei der Winkel von
0° einer Anströmung entgegengesetzt zur Laufrich-
tung der geformten Lösung entspricht.

8. Verfahren nach einem oder mehreren der Ansprü-
che 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, daß die ge-
formte Lösung vor dem Einbringen in das Koagula-
tionsbad verstreckt wird.

9. Verfahren nach einem oder mehreren der Ansprü-
che 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, daß Fasern,
insbesondere Filamente, Filme, Hohlfasern und
Membranen aus der Lösung hergestellt werden.

10. Gam aus cellulosischen Filamenten hergestellt aus
einer Lösung von Cellulose in einem tertiären Amin-
N-oxid und gegebenenfalls Wasser, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Querschnittsflächen der Fi-
lamente einen Variationskoeffizienten, kleiner als
6%, aufweisen.

Claims

1. Process for manufacturing cellulose formed objects,
whereby a solution of cellulose is formed in the warm
state in a tertiary amine N-oxide and, if necessary,
water and the formed solution is cooled with condi-
tioned air before introducing it into a coagulation
bath, characterized in that the conditioned air ex-
hibits a water content of 0.1 to 2 g water vapor per
kg dry air and whose relative humidity amounts to

less than 85 %.

2. Process according to claim 1, characterized in that
the water content amounts to between 0.7 to 2 g
water vapor per kg dry air.

3. Process according to Claim 1 or 2, characterized
in that the cooling is carried out with streaming air,
whereby this air is blown against the formed solution
and/or drawn away from it.

4. Process according to Claim 1, 2 or 3, characterized
in that the formed solution is subjected to the con-
ditioned air throughout the entire pathway up to the
introduction into the coagulation bath.

5. Process according to Claim 1, 2 or 3, characterized
in that the formed solution is subjected to the con-
ditioned air over a portion of the pathway up to the
introduction into the coagulation bath.

6. Process according to Claim 5, characterized in that
the formed solution is subjected to the conditioned
air in the first part of the pathway.

7. Process according to one or more of Claims 1 to 6,
characterized in that the conditioned air streams
at an angle of 0° to 120°, preferably 90° in relation
to the direction of movement of the formed solution,
whereby the angle of 0° corresponds to a flow op-
posite to the running direction of the formed solution.

8. Process according to one or more of Claims 1 to 7
characterized in that the formed solution is drawn
before the introduction into the coagulation bath.

9. Process according to one or more of Claims 1 to 8
characterized in that fibers, in particular filaments,
films, hollow filaments and membranes are pro-
duced from the solution.

10. Yarn of cellulose filaments produced fro a solution
of cellulose I a tertiary amine N-oxide and if neces-
sary water, characterized in that the cross-section-
al areas of the filaments exhibit a coefficient of var-
iation lower than 6%.

Revendications

1. Procédé de fabrication des corps cellulosiques fa-
çonnés dan lequel une solution de cellulose dans un
N-oxyde d’amine tertiaire et éventuellement de l’eau
est façonnées à l’état chaud, et la solution façonnée
est refroidie à l’air conditionné avant d’être introduite
dans un bain de coagulation, caractérisé en ce que,
on apporte de l’air conditionné dont la teneur en eau
est de 0,1 à 2 g de vapeur d’eau par kg d’air sec et
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dont l’humidité relative est inférieure à 85 %.

2. Procédé selon la revendication 1, caractérisé en
ce que la teneur en eau est de 0,7 à 2 g de vapeur
d’eau par kg d’air sec.

3. Procédé selon les revendications 1 ou 2, caractéri-
sé en ce que le refroidissement est produit avec un
courant d’air, cet air étant soufflé contre la solution
façonnée et/ou aspirée en passant sur cette derniè-
re.

4. Procédé selon les revendications 1, 2 ou 3, carac-
térisé en ce que la solution façonnée est exposée
à l’air conditionné sur la totalité du parcours jusqu’à
l’introduction dans le bain de coagulation.

5. Procédé selon la revendication 1, 2 ou 3, caracté-
risé en ce que la solution façonnée est exposée à
l’air conditionné sur une partie du parcours jusqu’à
l’introduction dans le bain de coagulation.

6. Procédé selon la revendication 5, caractérisé en
ce que la solution façonnée est exposée à l’air con-
ditionné dans la première partie du parcours.

7. Procédé selon l’une ou plusieurs des revendications
1 à 6, caractérisé en ce que l’air conditionné balaie
la solution façonnée sous un angle de 0° à 120°, de
préférence de 90°, l’angle de 0° correspondant à un
courant dans la direction opposée à la direction
d’avancement de la solution façonnée.

8. Procédé selon l’une ou plusieurs des revendications
1 à 7, caractérisé en ce que la solution façonnée
est étirée avant d’être introduite dans le bain de coa-
gulation.

9. Procédé selon l’une ou plusieurs des revendications
1 à 8, caractérisé en ce que l’on fabrique des fibres,
en particulier des filaments, des films, des fibres
creuses et des membranes, à partir de la solution

10. Fil en filament de cellulose, fabriqué à partir d’une
solution de cellulose dans un N-oxyde d’amine ter-
tiaire, et éventuellement de l’eau, caractérisé en ce
que la superficie de la section transversale des fila-
ments présente un coefficient de variation inférieur
à 6 %.
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